
E-
M

ai
l A

dr
es

se

N
am

e,
 V

or
na

m
e

Ad
re

ss
e

Th
eo

do
r 

Sp
ri

ng
m

an
n 

St
if

tu
ng

z.
H

.F
ra

u 
H

oh
m

an
n

Re
uc

hl
in

st
ra

ße
 10

 -1
1 H

s D
10

55
3 

Be
rli

n

�

Di
es

e K
ar

te
 is

tf
ür

 de
n V

er
sa

nd
 im

 Fe
ns

te
rk

uv
er

tv
or

be
re

ite
t

_A
n

m
el

du
n

g 
zu

r 
Fa

ch
ta

gu
n

g
Ko

rr
up

t 
od

er
 K

or
re

kt
:

w
ie

 b
le

ib
t 

di
e 

Se
lb

st
hi

lf
e 

un
ab

hä
n

gi
g?

Te
iln

ah
m

eb
ei

tr
ag

: 1
0€

 
M

it 
de

r A
nm

el
du

ng
 b

itt
e 

gl
ei

ch
ze

iti
g 

üb
er

w
ei

se
n.

Ko
nt

o:
 T

SS
 B

ra
un

be
hr

en
s 4

89
22

68
59

 B
LZ

 7
60

10
08

5 
Po

st
ba

nk
St

ic
hw

or
t: 

Fa
ch

ta
gu

ng
 <

Ih
r N

am
e>

_ Referenten und Beiträge

	 Ursula Helms, Geschäftsführerin der NAKOS: 
_	�Chancen und Risiken von Sponsoringverträgen in 

der gesundheitsbezogenen Selbsthilfe

	 Prof. Dr. Judith Haas, Jüdisches Krankenhaus Berlin:
_	�Zusammenarbeit mit der pharmazeutischen  

Industrie am Beispiel der Anwendungsbeobachtung
	
	 �Christoph Kranich, Leiter Fachabteilung 	
Gesundheitsdienstleistungen VZ Hamburg: 

_	�Vom Dilemma der Abhängigkeiten. Geldquellen für 
Selbsthilfe und Patientenunterstützung

	
	 Prof. Dr. Bruno Müller-Oerlinghausen, AkdÄ: 
_	�Wie wird unabhängige Arzneimittelinformation für 

Bürger und Bürgerinnen in Deutschland möglich?

	 �Helmut Schröder, Forschungsbereichsleiter 	
Arzneimittel Wissenschaftliches Institut der AOK: 

_	�Pharmapolitik der GKV.  
„Standort D“ und seine Interessengruppen

	 Dr. Kirsten Schubert, Universität Bremen: 
_	�Einfluss des pharmazeutisch-industriellen  

Komplexes auf die Selbsthilfe

	 �Prof. Dr. Joachim Kugler, 	
Universität Dresden – Gesundheitswissenschaften: 

_	Lebensqualität und Gesundheitsökonomie

	 Gudrun Kemper, Breast Cancer Action Germany: 
_	�Ein anderes Rezept. Fundraising und Ethik in  

Frauengesundheitsorganisationen 

	 Publikum
_	Arbeitsgruppen und Diskussion

Korrupt oder Korrekt

Internationale Verbraucherorganisationen kritisie-
ren das skrupellose Marketing der Pharmaunterneh-
men. Die Industrie gibt viel Geld aus für die Fehlin-
formation von Verbrauchern, die Beeinflussung von 
Ärzten und zunehmend auch von Patientenorgani-
sationen.
Journalisten und Gesundheitspolitiker in Deutsch-
land sehen die Patienteninitiativen pauschal oft als 
Mittäter der Arzneimittelindustrie. 
Wir wollen genauer auf die komplexe Pharmapolitik 
blicken.

wie bleibt die Selbsthilfe unabhängig

Zukünftig werden die Patienten an der Gestaltung 
des Gesundheitswesens beteiligt. Um dafür hand-
lungsfähig zu sein, braucht die Selbsthilfe verlässli-
che Vereinbarungen. Die Arbeitsgruppen sollen ein 
Forum für alltagstaugliche Lösungen und wichtige 
Forderungen bieten.

Verlauf

ab 09.30 Uhr Einlass
10.00 Uhr Beginn
12.30 – 13.30 Uhr Mittag
15.15 Uhr Arbeitsgruppen
16.00 Uhr Plenum 

Veranstaltungsort:

Rathaus Schöneberg
Kennedy-Saal
John-F.-Kennedy-Platz, 10820 Berlin

am 27. April 2007, von 10.00 Uhr bis 17.00 Uhr
Teilnahmebeitrag:  10.– Euro

Fahrverbindungen: 
Bus 104, M 46, U4 Rathaus Schöneberg



Theodor Springmann Stiftung
Informationsstelle und Datenbank
Reuchlinstraße 10-11 Hs D
10553 Berlin

Überschriften und Ansichten

Patiententelefon 

030-44 02 40 79 (bundesweit)

Montag bis Donnerstag
10.00 bis 14.00
und nach Vereinbarung

Projektleitung Evelyne Hohmann

Informationsstelle und Datenbank
Sie erreichen uns 

Telefon  + 49 (0)30 - 44 02 40 79
Fax  + 49 (0)30 - 44 02 40 99
auskunft@patiententelefon.de
www.patiententelefon.de
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Auf dem Feld der Krankheitsbehandlung agieren 
nicht nur Pharma-Unternehmen, es gibt eine ganze 
Reihe von Beteiligten mit unterschiedlichen Inter-
essenlagen. Erst aus dem Ringen dieser Interessen 
wird das, was unser Behandlungsalltag ist. 
Sylvia Kirschstein, www.krebs-netzwerk.de

Selbsthilfe am Pharma-Tropf. 
Wolfgang Löhr, TAZ

Denn es gibt zum einen das, was ich den „Terror der 
Betroffenheit“ nennen würde. Kritik an den „Bedürf-
nissen“ der (Pharma-und Forschungs-) Bedürftigen 
ist schwer. 
Erika Feyerabend, Selbsthilfe und Pharmaindustrie – eine 
gefährliche Partnerschaft

Es muss dafür Sorge getragen werden, dass die 
Leistungsfähigkeit der Selbsthilfeunterstützung in 
Deutschland erhalten bleibt. 
GdB Heft 23 (RKI)

Selbsthilfe in der Umklammerung von mächtigen 
Interessengruppen? 
Veranstaltung der TKK in Hamburg 2007

Die Leistungen der Selbsthilfe werden gerne in An-
spruch genommen. Sie haben einen unschätzbaren 
Wert und verursachen dennoch keine Kosten, denn 
Merkmal der Selbsthilfe ist ehrenamtliche Arbeit. 
Hilde Schulte, Frauenselbsthilfe nach Krebs

Die einst pharma- und schulmedizinkritischen 
Selbsthilfeinitiativen sind vielerorts zum verlänger-
ten Arm der Industrie geworden. 
Jan Eisner, Junge Welt

Ein Onkel, der Gutes mitbringt, ist besser als eine 
Tante, die bloß Klavier spielt. 
Wilhelm Busch

Pharmafirmen geben fast doppelt so viel Geld für 
Marketing aus wie für Forschung und Entwicklung, 
die Verbraucher erhalten aber so gut wie keine Infor-
mationen darüber, wie dieses Geld eingesetzt wird.
Consumers International „Branding the Cure“


